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Der Dornbacher Besıitz der Abte!l St eter ıIn
alzburg

Von Klaus Lohrmann Wıen

Untersucht 198021  &, 1Nne Reihe Vo Fakten der Vergangenheıit, deren Bedeu-
tung auf den ersten Blick höchstens VO  — regionalem Interesse erscheint,
stellt sich die Relevanzfrage ıIn einem Mafßse, die jedes Ausweichen verbile-
tet Wır wollen zunächst versuchen, die rage ach der Relevanz des Stof-
fes etwas konkreter fassen: elche Institutionen en Tun:! die
Entwicklung des Dornbacher Besıtzes VO  H St DPeter als historisches Faktum

begreifen*? Es sind hierzu mehrere Antworten möglich An der opıtze
steht naturgemäfs der Jubilar, das VOT 1300 Jahren gegründete Kloster, der
ubıllar, der erwarten darf, aus einer derartigen Untersuchung erfahren,
welche Absichten die Iräger der St DPeterer Politik VOT 900 bzw 1010 Jahren
ezüglic eiInes fernab jegenden Besitzes hegten. DBe1l der rage ach ande-
Te  > Interessenten mufs I1a  y sofort einschränken, dafs bei der Untersu-
chung, w1e der Dornbacher Besıtz erworben und erweıtert wurde, keine
einmalige Situation untersucht wird. I e Besiıtzstreuung ist 1m Mittelalter
ıne weitverbreitete Erscheinung und gerade für GSt DPeter oibt eın 7Z7WEI1-
tes eispie dafür, nämlich leting ın Kärnten?. Von allgemeinem Interesse
wird aber ohl se1n, welche Rolle geistliche nstitutionen bel der Besied-
lung VO  5 Neuland spielten un In welchem Verhältnis S1e den weltli-
chen Mac  abern standen. Gerade 1es ä{fst sich der Geschichte Dorn-
acC beispielhaft zeıgen. Diese Untersuchung soll also eın Ex-
empel se1ln, eın Exempel dafür, welcher etithoden sich Klöster bedienten,

entfernter liegende (Güter 1ın ihre seelsorgischen und (missions)politi-
schen Konzepte wirksam einzubinden. Da diese Methoden auch bis ZAAT:

Veränderung VO  b Urkundentexten reichten, bringt 1ıne solche Untersu-
chung auch dem Diplomatiker einıge Anregung Es soll 1er nicht behaup-
tet werden, dafs sich Gt Peter bezüglich Dornbachs der Urkundenfälschung
bediente, doch werden Z Klarstellung des Aussagewertes der TrTKunden
Studien FAn Entstehung der TkKunden durchgeführt werden mussen. Dar-
aus OIZT, da{fs 198028  z} AauU!:  CN der Reihe der überlieterten Dokumente und Tradı-
tionsnotizen auch Grundsätzliches DA St.-Peter-Urkundenwesen erfahren

Zum Verhältnis VO  > Fakten der Vergangenheıit un dem historiıschen Faktum vgl
Edward Hallett Cart; Was ist Geschichte 5(1963), u8
Vgl ose: Höck, Geschichte der ropste1l Wieting 1m Görtschitztal, Ktn (1147-1848).
Salzburg 1979
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wWwITrd. Zwangsläufig wird uch der Hernalser Heimatforscher manches als
Faktum betrachten können, VOT allem hinsichtlich der mittelalterlichen TO-
pographie des heutigen Wiener (GGemeindebezirkes.

Liese Überlegungen zeıgen, da{fs WIT eın historisch relevantes IThema be-
handeln wollen, dessen Wert allerdings mehr 1mM Exemplarischen als 1n der
historischen Einmaligkeit ıICS Dazu kommt überdies traditionelles wI1lssen-
SC  es Interesse, das VOT allem deswegen hıis heute aktuell geblieben
ISE, da die Entstehungsgeschichte des Besitzes 1n Dornbach bisher ungelöst
1e un eın exaktes Wıssen über den Ablauf und die Einordnung der
Käufe un Schenkungen auch einıge TODIeMeEe YABaE eschichte Wiens ıIn

Lichte zeigen könnte.
Schon 1884 egte Kaltenberger 1n eliner heimatkundlichen Arbeit erste Er-

gebnisse VOT, die aber heute Vvo. uberho Sind un I1LUT ezüglic des Be-
oriffes Salzburgerwiese och rauchbare Anhaltspunkte liefern® Im Rah-
8813  > der Bearbeitung des Salzburger Urkundenbuches wurden VO  - Hau-
thaler un! Martın Kaltenbergers Fehler orößtenteils beseitigt, die historI1-
sche un diplomatische Interpretation wurde durch die Vorarbeiten welıt-
gehend vorangetrieben“*. Doch schon Miıtıs, der VOT dem Erscheinen des
zweıten Bandes des Urkundenbuches 1ın scharfsinniger Weise die Entwick-
lung des Dornbacher Besıtzes beleuchtete, kam über die erwähnten FOr-
schungen hinaus°. Er QiINg VO Fragen der Diplomatik aAuUuS, die VOT em
das Urkundenwesen 1ın St DPeter betrafen. Lothar Gro(fs stellte klar, dafs die
VOIN Bischof Konrad VO  3 Passau für GSt DPeter ausgestellten TKunden
Empfängerausfertigungen waren®. Diese Arbeiten flossen schlieislich ın die
Edition des Babenberger-Urkundenbuches ein/. Hier wurde och einmal,
auf Mitis gestutzt, das Problem der asuren 1n der Urkunde erzog Heın-
richs IL VO 1156 editionstechnisch klar VOT ugen geführt. Die CNSEC Ver-
knüpfung der Geschichte Dornbachs mıt der Geschichte Wiens, wOomıiıt e1n
Durchbruch besonderer Art gelang, ist das Verdienst VO  - Ernst Klebel®s und

Franz Kaltenberger, Gc ehte der Ortschaften OTrTrNDaC und Neuwaldegg
ff

Salzburger Urkundenbuch (künffig ziıtilert SUB) Traditionscodices, bearb
VO Willibald Hauthaler ().5 (1898) Fuür den Band (1916) den Hauthaler

mıt Franz Martin herausgab, führte ar umfangreiche Studien
durch: Franz artın, Das Urkundenwesen der Erzbischöfe VO  ; Salzburg VOIL
P Vorbemerkungen ZU Salzburger Urkundenbuch. MIÖG-Erg.
(1915) 559 ff uch standen für diesen Band schon die Studien VO  - 101S Z.LL Ver-
fügung (siehe Anm
Oskar Mitıis, Studien ZU äalteren österreichischen Urkundenwesen (1912)
D E A
Lothar GrToßs, Über das Urkundenwesen der Bischöfe VO  - Passau 1m
MIÖG-Erg. (1909)
Heinrich Fichtenau, Erich Zöllner, Urkundenbuch ZUT Geschichte der Babenberger

Band (1950) Künftig als BUB zıtiert
ITNS Klebel, Zur Frühgeschichte Wıens. Abhandlungen ZUrT Geschichte un Quel-
lenkunde der Wien (1932) 7£. bes Z Z
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arl ©ettunger?. Zusammenfassend referierte Michael Mitterauer ber den
Besitz St DPeters iın Dornbach!®. Im Zuge der 1n den etzten ZWanzlg Jahren
intensıver werdenden Adelsforschung, deren etihoden sich rasch entwik-
kelten un sıch eutlic VO  - der Alteren reın genealogisc bestimmten -
terscheiden, habe ich die Geschichte des Besıtzes der Als 1n größerem
usammenhang berührt und ıne eingehende Beschäftigung muiıt diesen
Fragen auf einen spateren Zeitpunkt verschoben11.

Die Schenkungen
Vor dem Juli 1044 schenkte eın raf Sighard dem Gt DPeter wel Hutfen
aus seinem Besitz ad Alsam 1 Diese topographische Angabe stellt gleich eın
erstes Problem iın welchem Gebiet des doch ein1ge Kilometer langen Als-
baches hat INa  5 den Ursprung des St.-DPeter-Besitzes suchen? Konkret
gefragt, lag der Besıtz 1m heutigen Hernals oder 1ın Dornbach? Die bisheri1-
SsCchHh Lösungsversuche wlidersprechen einander!® Ihre Beantwortung ist
aber nicht unwesentlich, wWwI1Ie das auf den ersten 3C scheinen INas Die
Schenkungen, die St DPeter 1mM erhielt, sStammen teils aus dem Besıtz
der Nachkommen des Giraten Sighard teils AauU!:!  CC ererbten Gütern der Baben-
berger. Da 8095 die Politik eopolds 111 den erdac nahelegt, da{fs
recht äufig Besitzungen tradierte, die SAl nıcht ihm gehörten, obwohl
das behauptete!*, ist diese rage VO  P ein1ıger Wichtigkeit. Lassen WIT das

arl ettinger, Das Werden Wiens (1950)
Michael Mitterauer, Geschichte der Pfarre Dornbach. Zeiten un Menschen VO

Hernals (Schriftenreihe des Hernalser Heimatmuseums, 63{ff.
Klaus Lohrmann, Die Besitzgeschichte des Wiener KRaums VO Ende des bıs
Z Mitte des Jh.s Jahrbuch des ereins für Geschichte der SGtadt Wien
(1979) ff

12 SUPRB DD Sighard War Vogt VO  a} St eier: Franz artın, Die kirchliche
Vogtei 1m Erzstifte Salzburg. Mıtt Ges für Salzb Landesk. 46 (1906) 370£.
Schon Vor 1025 Walr 1ın dieser Funktion atıg SUB Z Eine
Datierung der Tradition, w1e angegeben, ist LLUT sehr schwer möglich. Drei der
ler angegebenen Zeugen sind uch 1ın TIraditionen angegeben, die 20 xe Vor
dem Tod 5Sighards datiert wurden. nter diesen Umständen wurde diese Cchen-
kung wahrscheinlich nicht knapp VOT 1044 durchgeführt, wıe dies me1lst ANSE-
ommen wIird, sondern vielleicht schon 1030

13 Klebel (Anm und 71 will den ursprünglichen Besitz St Peters der Als
In Hernals lokalisieren. Es gelang ihm ber nicht einen wirklichen Bewels dafür
bringen, obwohl die VO ihm eingeschlagene Gedankenrichtung ZU jel geführt
hätte Mitis (Anm wI1es lediglich darauf hin, da{s das Problem nicht gelöst sSEe1
arl TO. Dornbach 1mM iıttelalter 1n Hernals. kın Heimatbuch des Wiener
Gemeindebezirkes (1924), setzte diese Schenkung hne Angabe weıterer
Gründe miıt Dornbach gleich.
Vgl dazu die Iradition des Hotfes der Wienfurt durch Bruno VO Bisamberg
das Kloster Formbach. UbLOE 646 E Lohrmann (Anm 5}}
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aber vorläufig auf sich ruhen, denn ZUT Diskussion benötigen WIT MaterI1al,
das erst welıter unten behandelt wird?>.

ber den nhaber der Besitztümer der Als we!1ils 1119  z recht gut Be-
sche1id br W ar Vogt VOIl St DPeter un: ehörte eıner bedeutenden Adels-
ITu d deren Leiıtnamen Lrug, nämlich den Sighardingern, deren
tradıtionelle urzeln In die Karolingerzeit zurückreichenle. Der DBesıtz der
Sighardinger 1mM Wiıener a1lım wird u11ls och eschäftigen haben und
selne Ausdehnung festzustellen, ist eın Kernproblem der vorliiegenden UnNn=-
tersuchung.

Aus einer ungefähr 100 Jahre später angefertigten Siegelnotiz arkgera
eopolds I1 Februar 1136)17 rfährt INaTl, dafs In der inzwischen VCLSAN-
Nelt die Hufen dem Salzburger Kloster entzogen worden Der
Name des UÜbeltäters wird verschwiegen, ja die Gründe für die Entfrem-
dung werden VapcC den multıs intervenıientibus iımpedimentis un der Abgele-
genheit des Gebietes (remoti0 0OC1 zugesc  ebe Leopold übereignete dem
Kloster nicht LLUT wiederum die beiden UFeN; sondern fügte och miıt Zu-
stimmung sSeINer (jattın und der ne eıinen Berg Adus eiıgenem Erbbesitz
hinzu. Dieser Berg greNZtE (adheret) den alten Besıtz also die Huten

VO  a St DPeter nicht der Salzburger Schreiber18 IIC die Verwen-
dung des mehrdeutigen Wortes adherere Leopold I1 einem unfreiwil-
ligen Geständnis zwingen wollte? Zumindest die Mönche 1ın St DPeter
konnten darunter auch verstehen, da{fßs der Berg ZAUE alten Besitz VO  a
St DPeter dazugehörte. Wenn sich verhält, wurde 1ın Klosterneu-
burg beli der Besiegelung der Notiz nicht bemerkt und das Siegel anstands-
los aufgedrückt. Drei Te spater stellte Bischof Reginbert VO  - YPassau ıne
Urkunde aus, 1n der bestätigte, da{fs auf Bitten des Erzbischofs Kon-
rad VO  A alzburg un! des Abtes alderıc VO  z GSt DPeter capellam In 0CO
guı dıicıtur Als eingeweiht habe1? Er schenkte dazu die Zehente, die ihm de
predi0 sanctı etr1 zustanden. Der Ab:t VO  - St Peter un seine Nachfolger
erhielten schliefßlic das Recht, CGottesdienste ach ihrem Belieben hal-

15 Siehe 1971
16 Michael Mıtterauer, Karolingische Markgrafen 1m Südosten (Archiv für

Öösterreichische Geschichte 125 217 Nach Tanz Tyroller, Genealogie des
Altbayerischen els 1mM Hochmittelalter 1N: Genealogische Tafeln A0 UB

mitteleuropäischen Geschichte hg von Wilhelm Wegener (1962—-1969), Taf. 5/ WarT

der chenker der Hufen nıicht muiıt dem Sohn der Adala und des Engelbert iden-
tisch, dagegen Heınz Dopsch, Die Aribonen. PrüfArb. IO  ®) (1968)

ID O H
Vgl die Vorbemerkung 1n der genannten Urkunde. Ders. Schreiber verfaflte uch
1ine Urkunde Leopolds ‚BRE für das Salzburger Domkapitel, BUB und ıne
Urkunde Erzbischof Konrads VO  - Salzburg für Admont, Zahn, StUB 226
258 Mitis (Anm 247$* und 323 Anm. Vergleichsmateria für die
Interpretation des ortes adherere konnte aus der Urkundenumgebung nicht SC-
WOILLNIEN werden. Die folgende Feststellung MU! leider philologisch allgemein
bleiben. Vgl Mittellateinisches Lexikon
SUB 275 191
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ten und die Toten, die vA famılıa der ecclesia gehörten, egraben. FEın-
eutig geht AdUus dieser Urkunde hervor, da{fs die Kapelle VO GSt DPeter 1ın
alzburg abhängig WAal, den dort ebenden Geistlichen aber der bischöfli-
che Zehentteil zustand. Der Güterkomplex selbst gehörte dem Salzburger
Kloster. Die Lage der Kapelle ist nicht festzulegen. orläufig se1 aber
der Unterschied zwıischen den bisherigen Formulierungen ad Alsam un In
[0C0, gul dıcıtur Als angemerkt*. diese Weihe muiıt der Übergabe der
Wiıener Peterskirche das Bistum Passau zusammenhängt, ist zumiıindest
umstrıtten, wird u11ls aber och beschäftigen.

Ime 1143, VOT dem Aprul übergab Heinrich EE damals als dux et
marchıi0?1 bezeichnet dem Kloster St DPeter das redium uoddam £eMO-
prehttis. Der herzogliche Ministeriale albero VO  = Purkersdorf, der das CGSut

Lehen hatte, verzichtete iıne Zahlung VO ark auf selne
Rechte ber die Lage dieses Gutes, dessen Name miıt emMe Ruüprehtis auf-
gelöst wurde?? äfst sich aus späateren TKunden twas 1160 be-
urkundete Herzog Heinrich Il 1ine Schenkung, die schon Te VOI-
her durchgeführt hatte?*> Der Herzog hatte einen Berg geschenkt, der inter
duo predia OTYTNDAC: et Zemeroprhetis lag Dieser Berg wurde spater selberg
genann(tT, den I1la  aD mıiıt dem nördlichen eil des Galizinberges identifiziert.
Aus dieser Angabe olgt, da{fs INa  — das tsuft Zemeroprhetis sudlich des sel-
berges suchen hat DIie Identifizierung mıt der Salzburgerwiese ist dem-
nach 1ın Zweitel ziehen?+ uch Heinrich IL behauptete, da{fß dieses (Z8.
biet aus seiInem Erbbesitz tammte ext un Zeugenliste lassen 1m Ver-
gleich iıne interessante topographische Differenzierung erkennen. Im ext
ist VO Cluft OrnNnDaC die Rede un unter den Zeugen ist Diepold de Alsa
genannt. Man unterschied damals zwischen Als (Hernals) un: Ornbac
Erstmals wurde der Name OrnDaC ıIn eıner Urkunde 1SCNO{IS Konrad VO  z

Passau 1m re 1150 gebraucht“. Wır wollen €e1 testhalten, da{fs die tO-
pographische Terminologie 1n den Bischofsurkunden VON 1150 und 1156
salzburgisch ist, da beide Empfängerherstellungen ind?® 1139 wurde 1ın

In der Urkunde werden abwechselnd die Begriffe capella un eccles1ia für die ICa
pelle gebraucht.

21 Diese Formulierung zeigt, dafs bereits VOT dem Privilegium MINUS, uch außerhalb
der Mark, ine gewIlsse Eigenständigkeit dieses Herrschaftsbereiches gegenüber
Balern bemerkt wurde.
SUB 406f. 288 IDe Erklärung des Namens ıIn der Vorbemerkung des
Herausgebers unter ezugnahme auf Meiller un Wınter

K Vgl Martın (Anm 631 uch über den Zusammenhang mit der
weiliter unten behandelten Urkunde Bischof Konrads VO  a} Passau (1159) der die
nachträgliche Beurkundung 1ın diesem Jahr wahrscheinlich MaC Dazu uch
roß (Anm 520
Die Lage der Salzburgerwiese ist bei Vettinger (Anm 9 / 143 Anm beschrieben,
der sıch ber ELUYT auf müundliche Mitteilungen des damaligen Pfarrers VO  5 Dorn-
bach berufen konnte.

25 SUB 394 279
26 rofß (Anm 6) 520
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der Urkunde Bischof Reginberts VO  - Passau och formuliert In 0OCO gul di1C1-
IUr Als Das Diplom wurde vermutlich 1n Yassau ausgestellt. Es ergeben
sich wel mögliche Begründungen für diesen Wortlaut: entweder War der
Passauer Schreiber mıt den topographischen Verhältnissen nicht vertrau:

kannte vielleicht 111937 die Lage ad Alsam oder, Was wahrscheinlicher ist,
da{fs 1139 der Name Alsa auch das spatere Dornbacher Gebiet miteinschlo({fs.

Wıe stellt sich 114 diese Terminologie zwischen 114 / und 1150 dar?
Maı 1147 übergab raf Gebhard VO  > Burghausen der Abtei St DPeter eın

predium, einen Berg nämlich ad Alsa, den eın gewlsser S1770 (Sigehardus
dem Kloster estiftet hatte un der VO  a den Eltern Gebhards ungerechtter-
tigt entfremdet worden war?”7 Zwischen 11458 und 1150 überlie{s
1281  a mıiıt dem bei der Höflein angestellten Priester Ascuımn dem Kloster
St DPeter eın Gütlein ad Alsa et Kezelinstomf . Unter den Zeugen efanden
sich drei Personen, die de Alsa genannt wurden.

E1ıne Tatsache spricht jedenfalls Hernals: 1ın den grundbücherli-
chen Aufzeichnungen 1st keine Hernalser Ried 1m Besıtz VO  - St Peter, die
1ne direkte Verbindung ach Pötzleinsdorf darstellen könnte. Fuür Hernals
Sind ‚REn Häuserdienste ausgewılesen. och 1m sind für die Lage
dieser Häuser Riednamen ausgewlesen, die 1mM (zur eıt der Erstel-
Jung des franzisceischen Katasters), schon verschollen Das heilt
S1e 1n der ähe des Ortskerns VO  5 Hernals gelegen Zwischen 114585
un: 1150 wurde Dornbach demnach noch Als genannt. Als ist der ältere
welıte Begriff, der Hernals und das spatere OrnDaC meınt. rst 1150
wurde Dornbach begrifflich VO  - Als geschieden. Der Name geht auf den
gleichnamigen ach zurück, der der Stelle des späteren Ortes Dornbach
1ın den Alsbach müuündete. In einem Zinsverzeichnis VO  5 GSt eter, das VeT-

mutlich Ende des Ih.s entstanden lst, wurde zwischen den Einnah-
12813  S In Alse un de Tornbach unterschieden?*?.

1156 übergab Herzog Heinrich IL das pratum Zemeruprehtis St etier
un 1n dieser Urkunde wurde erwähnt, da{fs se1n Vater Leopold I1 dem
Kloster das redium OYNDAC dictum übergeben hätte uch diese Urkunde
1st VoO  a Empfängerhand geschrieben. Dieses redium OrnNpaC WarTr ohl der
Berg, den Leopold anla der ückgabe der beiden Huten St DPeter cla-
zugeschenkt hatte Wır wollen L11U. versuchen, die Lage der beiden uien
ad Alsam bestimmen:

Der Berg 1n der Schenkung eopolds 111 VO 1136 wurde spater OItfenDar
Dornbach genannt.

Das predium Zemerupretthis, das 1143 St etier gelangte, lag üdlich
des Eselberges.

SUB 380 2685 Martın (Anm 630 tellte Abt Heinrich VO  aD} Gt eter als
Schreiber fest. Vgl uch die Urkunde Heinrichs IL BUB 2 / die ebenfalls
Abt Heılinrich schrieb. Zu den Eltern (‚ebhards vgl 193
SUB 411 293
SUB 515 279
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Die Schenkungen ar bezogen siıch auf den kleinen Chafiberg
bzw auf eın Gebiet be]l Hernals (ad Alsa, A gab schon Personen, die
sich de Alsa nannten).

Das pratum Zemeruprehtis geschenkt) ist vermutlich mıt der SC
heimnisvollen alzburgerwiese identisch, die jedenfalls ıIn Richtung Neu-
waldegg kleinen Heuberg suchen ist

Woher sStammt dann der Besitz VO  > St Peter, der der Hauptstrafse
durch Hernals lag? Es können L11LU.  ar die beiden Huten ad Alsam se1n, die VOTr
1044 geschenkt wurden. St Peter Trhielt späater nıe mehr Güterschenkun-
gCn ın Hernals! Und diese beiden Hufen wurden dem Kloster St Peter
vermutlich auf Raten zurückgegeben. Denn spricht viel dafür, dafs OS
pold {I1 1Ur den Kernbesitz zurückgab, dagegen erst Gebhard VOoO Burg-
hausen 1147 die Pertinenzen ad Alsa restituierte®®. Damuit ist Klebels An:
nahme mıit ziemlicher Sicherheit bewiesen.

Sighardinger und Babenberger der Als

Wır stellten bereits fest, da{fs Zweifel den Besitzrechten der Babenber-
SCr der Als gewlsse Berechtigun haben Diese Auffassung wird welıters
unterstutzt VO  D der dargelegten Entwicklung der topographischen Be-
zeichnungen. Wäre OrnDaC eın VO  - Hernals getrennter Besıtz in der
and der Babenberger SCWESCH, hätte sich vermutlich schon früher eın e1-
N| Name dafür entwickelt. Solange das Gebiet im Besıtz eiıiner Adels-
sruppe WAär, mufste INa  — zwiıischen kleineren topographischen Einheiten
nicht differenzieren. Da{fs die beiden Huten der Als tatsächlich In einem
ausgedehnten Gebiet agen, das VoO den Sighardingern dominiert wurde,
zeigen schon die beiden Schenkungen ar VO  3 Burghausen. Der
1147 geschenkte Berg, VO  aD} dem heilst, da{fs auf der eıinen Seite mıit
Weingärten kultiviert War, auf der anderen Seıite sich aber L11U Gestrüpp
und Buschwerk befand, W ar schon VOT 1044 St DPeter gelangt, als uch
die beiden Hufen gesche wurden. Auch aus dem Besitz der Sighardin-
gSer tammte das @5i zwıischen Als un Pötzleinsdorf, das kurz danach In
den Besitz VO  - St DPeter kam

Die Eltern ar VO  s Burghausen der 1mM re 1104 1ın Re-
ens urg ermordete G’Graf Sighard 51 und Ita, die Schwester Kaiser LO-
thars H132 Sie hatten diesen Berg dem Kloster St DPeter entfremdet, W as
mıiıt der entschiedenen Politik des epaars 1ın inklang bringen ist Ita
War muüutterlicherseits 1ıne Formbacherin®® und scheint, da{fs diese Ehe

BUB 31
31 Die Numerierung der Namen olg Tyroller (Anm 16), Ta
37 Zu Ita und ihren Nachkommen vgl Klaus Lohrmann, Ita VO Burghausen un das

Gut ‚‚quod Azonis vocatur““. (1980/81), ; 4 O GE
Ihre Stellung den Formbachern, cie 1n ihren Folgen für Itas Erbberechtigung
nıcht unumstritten WAarT, Lohrmann (Anm 32 116
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eın etzter Versuch WAaäfl, 1ne ausgedehnte Machtbasis 1mM Wiıener Umland
gewınnen, die nicht U die Babenberger dominiert war$t+

DIie Ausdehnung des Bbesıtzes der Sighardinger wird och deutlicher
Hr das tudium des Besıtzes VON Michaelbeuern, das O22 unter ande-
16  3 Mitgliedern der Familie feder  rend VO  e Sighard 1 Patriarch VO  a’

Agqulilela, gegründe wurde®>. Der Vaterar VO  . Burghausen WarTr der
erste Vogt des Klosters. Der ın der Wiener mgebung aus späateren
Grundbüchern rekonstruierende Besitz des Klosters lag, orob
gesprochen, VO St.-DPeter-Besitz esehen die Als abwärts®®. Das Gebiet
reichte bis die Stadt heran*®/. } erganzen ist noch, da{fs uch die ach
Rohrerwiesen nann Famiulie Beziehungen alzburg hatte>8 Dieses
Rohrerwiesen lag unter den sogenannten Hartäckern zwischen Slevering
und erstno Viel schwieriger ist die Frage klären, ob die Babenberger
VOT 1136 1n OTrTNDaAaC un mgebung selbst Besıitz hatten. Dies wird muıiıt
großer Wahrscheinlichkeit nıcht der Fall SCWESECN se1n, WEelNn gelingt den
Nachweis erbringen, dafs sich der Besitz der Sighardinger nordwestlich
VO  a Dornbach weiıter 1ın den Wienerwald hinein erstreckte.

In dieser Kichtung kam INa  - 1n eın fast unbesiedeltes Gebiet, das erst 1im
13 und besser erschlossen wurde?. Nur Ried Riederberg wurde
bereits 11600 erwähnt“®. erfolgt INa  D die 1U einmal eingeschlagene
Kichtung, stÖöfst INa  . auf Sieghartskirchen. Hier ware eın direkter Schlufs
auf die Sighardinger verfehlt, denn die Besitzergeschichte dieses Ortes VelI-
jef bei weıtem komplizierter**. Sicherlich bestand Stieghartskirchen schon

Vgl die entsprechenden Abschnitte bei Lohrmann (Anm ID In diese ichtung
welst uch arl Lechner, Das Werden Wıens das Werden Osterreichs. kın
Buch über die Frühgeschichte Wiens. (1952) ff bes Lechner meınt
hier, 62, da{fs uch diıe Rekonstruktion des gemeinsamen enners des Sieghardin-
SCr und Formbacher Besıtzes In der Karolingerzeit VO Interesse ware. Durch die-
SC Aspekt verwischt allerdings die wichtige Beobachtung, da{fs die Ehe ZWI1-
schen Sighard un Ita tatsächlich eın etztes Zusammenfassen der Kräfte beider
Adelsgruppen 1mMm ausgehenden darstellt.
SUB L Ausführlicher über die der Gründung beteiligten Personen
SUB 262 178 (Innozenz I1 für Michaelbeuern). Kurz diesen Personen uch
Dopsch, (Anm 16),

Grundbuch 25/2
Vettinger (Anm 143
Lohrmann (Anm 11), Besonders ist 1ın dieser Familie auf den Namen Engelbert
hinzuweisen, der uch bei den Sieghardingern nachweisbar ist Vgl Tyroller,
(Anm 16); Taf und Dopsch (Anm 16),
Scheiblingstein 13413 Heinrich Weigl, Historisches Ortsnamenbuch VO  - Nieder-
Öösterreich 6, (künftig HONB zitiert). Mauerbach 1291 ONB 4, 135 Ya el
Scheiblingstein uch Lohrmann (Anm 11); ber die Verkehrswege eier
Csendes, Die Straßen Niederösterreichs 1mMm Früh- und Hochmittelalter (1969) 239
11571163 HONB 55 188

41 ntion Schachinger, Der Wienerwald (Forschungen DE Landeskunde Vonmn
Niederösterreich 1/2 132 Die Ausführungen sind twas kompilatorisch
geraten.
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105142 Über die ründung dieses Ortes ist 1n uNnseren Zusammenhang
nıichts sagen“?, da Ss1e vermutlich ın einer eıit stattfand, aus deren Un-
tersuchung Problem nicht gelöst werden kann

ach der Wiedergewinnung der Leithagrenze 1050, wollte Kalser Heın-
rich IL ın Hainburg eın Chorherrenstift gründen““* un schenkte der Kir-
che unter anderen Gütern auch das redium Sieghartskirchen muıt eıner e1-
I1  n Urkunde* DNas Unternehmen schlug aber fehl un 1058 schenkte
Heinrich ach dem Tod se1Ines Vaters den aNzZeCN Besıtz selner Multter
gnes Doch schon 1060 dürtfte der Güterkomplex raf jetpol VO  a

Vohburg als Lehen ausgegeben worden ein*®. ezüglic Sieghartskirchen
esteht aber iıne Unsicherheit, enn eın Teil des Besıtzes der Propstei A
langte OIfenDar das Bamberg und dessen Vögte, die Girafen VO  a
ulzbach*? Doch erhalten WIT unerwartete 1083 schenkte Bischof
Altmann VO  > Passau einıge Zehente VO den Gütern, die raf jetpol
Lehen hatte, Göttweig“*®. Unter den dort aufgezählten Dörfern be-

sich auch Höflein. Die Besitzergeschichte VO  } Höflein kennen WITr
aber bereits! Die 1148/1150 ort nachgewiesene lag 1m Gebiet des
Graften Gebhard VO  D Burghausen“?. Und dieser ehörte das (1
zwischen Als und Pötzleinsdorf. Höflein War OIfenDar VO  z Graft jetpol
auf die Sighardinger übergegangen. Die Verbindung ist auch leicht herzu-
tellen: ar Gro(dfsvater, der 1071 verstorbene Friedrich VO  - Tengling,
War mıit 1  ©e, einer Tochter Graf Dietpolds, verheiratet“*?®. Nun kön-
TieNn WIT dem edanken schon näher treten, da{fs auch Sieghartskirchen ZUT

1{g1 der gehört en könnte. Eın erstes und wichtiges ndız
dafür ist der 1n einer Göttweiger Iradition auftretende euge Sıgıhar de S1-
gihardiskirchin®°. In ihm könnte 198078  — einen Gefolgsmann der Sighardinger
vermuten i1ne 7zweiıte Beobachtung unterstutzt I11IseTe erlegung. Mit
der Übergabe des Guütleins zwischen Als un Pötzleinsdorf WarTr der Ekdie

MG  m {1IL Nr DF
Die VO  - Schachinger angegebene Möglichkeıit eiıner Gründung durch die Ebers-
berger ist 1ın uUuNlseTeEeN Zusammenhang irrelevant.
Die entscheidende Arbeit für das olgende: Ernst Klebel, Altenburg un Haın-
burg. MIOG (1933) 57ff. Sehr kurz Rahmen einer Übersicht arl Lechner,
Grundzüge einer Siedlungsgeschichte Niederösterreichs VO bis /ASB

Archaeologia Austriaca (197D)%
45 WI1e Anm

Klebel (Anm Das ıta Anm Z Gerold eyer VO  z Knonau, Jahrbücher
des Deutschen Reiches unter Heinrich un Heinrich dem (1890)
sollte besser lauten 195 Anm
Klebel (Anm. verbindet bei dieser Beweisführung vorbildhaft das
Archivfondsprinzip mıt der besitzgeschichtlichen Methode
FRA 2/69, 149 uch Klebel (Anm 61

49 SUR S 4172 2973 Vgl 192
498 Iyroller (Anm 16), Taf

FRA 2/69, 289 155
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Keginger VOoO  - Ried beauftragt>*. Zwischen der ach Ried genannten Familie
un den Girafen VO  a Schala-Burghausen estanden jedentalls CNSC
poO  SC  e Beziehungen. kKeginger ER und eın Bruder ernnar nannten
sıch ach Ried Riederberg. Ried ist also das geographische Bindeglied
zwıischen Sleghartskirchen und Dornbach. Unter Berücksichtigung des
ach Sleghartskirchen genannten Sighard un der ähe der Rieder den
Sighardingern gewınnt die Annahme eines geschlossenen Besıtzes der Sö1g-
hardinger VO  > der Als ber den Riederberg his ach Sieghartskirchen hohe
Wahrscheinlichkeit. Dabei hat aber der chronologische Ansatz ah 1065

gelten das Jahr der Eheschliefßsung Friedrichs VO  b Tengling muiıt Mathıilde
ware der lermıinus post quem Unter diesen Voraussetzungen ist sehr
unwahrscheinlich, da{fs Leopold 114 1n OrnDaC Erbbesitz hatte

Wır mussen hier wliıederum die 1136 schon bestehende politisch dominie-
rende tellung eopolds ın echnung stellen, der fadenscheinigste Argu-
mente oftmals 1: Treffen rte, selne Besitzrechte beweisen. WÄä-
e  - seine KRechte WITKIICc vorhanden SCWESCH, hätte den betreffenden
Besitz uch nıcht ohne welıteres wieder verschenkt. Von Parallelbeispielen
WarTr Ja schon die Rede Die einz1ge aktuelle Familienverbindung zwischen
Sighardingern un Babenbergern, die damals bestand, WarTr die Ehe ZWI1-
schen eopolds Tochter Sophie und Gebhards Bruder Sighard » €|
die 1423 geschlossen wurde>?2, Seine Rechte auf den Besitz der Als WEeTl-
den 117C selne Söhne Sighard X41 und Heinrich I1I1 bewiesen, die 1147
zunächst ine C  &e  ung ihres Onkels Gebhard St DPeter Ekin-
spruch erhoben>°®. DIie Beteiligung ar beweist aber autich; dafs der
Wiıderstand selner Neffen nicht auf eiInem VO  - der Mutter, der Babenberge-
an erworbenen Kecht beruhten. Wır wollen och versuchen ber die Un

51 wI1Ie Anm Heide Dienst, Babenberger-Studien (1966) bezieht die Nen-
HNUNs nach Kied mıiıt Gründen auf Ried 1mM Innkreis. Richard Ferger, eıli-
genstädter, Kahlenberger und Schenken VO Ried VGStW (1961/62),
bezieht die Nennungen auf ied Riederberg, allerdings hne Angabe VO  -
Gründen. Diese Standpunkte mussen einander ber nicht ausschlie{ien. Diese
Familie hatte Beziehungen nach Reichersberg un: Öttweı1g, ber uch den
Sighardingern. Herbert Mitscha-Mitscha-Märheim führte 1ın seiner Besprechung
des Buches Staatz un Umgebung 1n rüheren Jahrhunderten (von eorg Markl),

(1932) 31 ff. welıtere Beziehungen dieser amı AauUuU!: on die orgänger
dieser Famılie als Herren VO  m Staaz 1072 be]l der Gründung VOoO  m

Michelbeuern anwesend. Hıer erg1ibt sich eın auffallender 1nwels auf ıne Bezle-
hung den Vohburgern und Sighardingern gerade der Zeıt, als Friedrich VO  -

Tengling durch Heırat mit eiıner Vohburgerin Sieghartskirchen erworben
Diese Beziehung ist ohl die Voraussetzung, da{fs eın Reginger und eın Wernhard
AdUuSs der Familie Ried/Staatz immer wieder als Zeugen VO  a Rechtshandlungen @1-

scheinen, die sich auf den Dornbacher Besiıtz St DPeters beziehen. nter diesen
Voraussetzungen ist sehr Sablı möglıch, da{s die Nennung nach Ried sich uch
auf Ried Riederberg bezieht.
Tyroller (Anm 16) Taftel

53 SUB 2/ 380) 268
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tersuchungen der ach Als genannten Personen die Verhältnisse och e1INn-
gehender beleuchten, doch ist nıicht verhehlen, da{fs diese
Untersuchungen sCHh ihrer Beziehungsvielfalt oroße Schwierigkeiten be-
reitet un mehr ber die Art der Einflufsnahme der Babenberger aussagt,
als ber die Herrschaft der Sighardinger.

Die ach Alsa genannten Personen

Unter den nach Als (Alsa) genannten Personen lassen sich wWwel Gruppen
unterscheiden. Die ältere Gruppe ist 11Ur UT wel Brüder, ietpo und
Hending, fafßßbar Die Brüder fungierten vermutlich 1143 bei einem chen-
ungsakt arkgra eopolds 1 Klosterneuburg als ZeEUSENTN Die
Datierung erweckt oröfßtes eresse für ihr genealogisches Umteld, da S1€e

einer eıt auftraten, als die Heiratsverbindung zwischen Sighardingern
un: Babenbergern och nicht bestand (Erst 1123 Heirat Sighard XI S0O-
phie Doch ezüglic ihrer verwandtschaftlichen un politischen Identität
lassen uns die Quellen 1m Stich Zu VagcC sind die ietpold- und Hen-
ding-Nennungen 1n salzburgischen un niederösterreichischen Quellen
Auch WEe1ll iıne Verschreibung des Namens Nending 1n Hending vorläge,
kämen WIT nicht welıter. S0 bleibt kein anderes Indiz über, als die
Erinnerung Dietpold VO  - Vohburg, dessen Tochter den Sighardinger
Friedrich VO  - Tengling geehelicht hatte Eın recht schwacher Hınwels, da{fs
die Brüder au  CN der mgebung der Sighardinger Stammen könnten! We-
sentlich besser ist INa  . ber Elbwin un seine ne Rüdiger und Reinbert
VO  , Als informiert. Sie sind ungefähr zwischen 1130 un 1740 nachzuwe!l-
SCNH, also 1n eıner eıt tatıg, als die Babenberger sich bereits
alle Konkurrenten iIm Wiener aum durchgesetzt hatten. Auf welche Weise
das der Als VOT sich gıng, älst sich Elbwin und seınen Söhnen kon-
kret studieren und vielleicht auch der 1ıne oder andere Hinweis auf rühere
Verhältnisse erkennen.

Die Datierung VO  - Elbwins erstem Auftreten anläfslich eiıner Schenkung
Ulrichs VO Slevering und dessen Gattın Mathıiılde CStift Klosterneuburg
ist nicht n  u datieren>°°. In dieser Iradition sind auch die Söhne E:
richs VO  — Slevering als Zeugen angeführ un ‚Wäal. Ulrich un Rüdiger
Dieser erste Hinwels auf ıne Verbindung zwischen Ulrich VO  D Sievering
und Elbwin wird och Ür die Zeugenliste der C  ©  ung des (Gutes
zwıschen Als un Pötzleinsdorf aus dem eDverstärkt. Hıier
SInd Elbwin und seINeE SSöhne direkt hınter Ulrich VO  . Sievering ngeführt
Die Tatsache, da{fs Ulrich ıne Schenkung ar VO  H Burghausen be-
/ wırd siıch 1im folgenden als recht bedeutsam herausstellen.

Durch die Forschungen VO  - Heide Dienst wI1ssen WIT mıiıt ziemlicher G1-
cCherheit, da{fs Ulrich ıne Schwester ame11ls Iruta hatte>® Sie WarTr 1ın erster

2/4 Il. 120
FRA
Dienst (Anm 51); 135
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Ehe miıt Anshalm VO Hetzmannswıliesen un 1n 7zweiıter miıt Kadolt VO  m

ailberg verheiratet. Iruta hatte ebenfalls Verbindungen Leuten, die
ach Als genannt wurden. Als s1e nämlich schon mıiıt Kadolt verheiratet
WAar, schenkte S1e 1ne Hörige GStift Klosterneuburg un eıner der Zeu-
CI WarTr pO VO  - Als>/ Diese Verbindungen lassen sich aber och viel
konkreter zeıgen:

Als Gebhard VOIN Burghausen 1147 den VO  aD seıinen Eltern entfremdeten
Berg der Als dem Kloster DPeter zurückgab, gestaltete sich die Ange-
legenheit csehr schwier1g. Da rhoben seine Neffen Heinrich L und 518-
hard A eEf Einspruch un: liefßen siıch erst 1ITC 1ine Zahlung VOI11 ark
Silber ihre Rechte auien erdies hatten S1e aber mıiıt diesem Derg den
en Ka do 1 t belehnt. Dieser verzichtete erst eın Jahr spater 7ah-
Jung VO  z ark auf selnen Lehensbesitz. Damıt egen die Verhältnisse
ohl klar auf der Hand Vermutlich ach 1123 begannen sich die
Sighardinger aus dem Wiener Kaum zurückzuziehen. Eın eıl der Guüter
wurde als Lehen ausgegeben un:! WaT Leute, die den Babenbergern
verläfßlich schienen. Heide Dienst rechnet die Sleveringer Z politischen
Umkreis des Markgrafen albert, der be1l der Entmachtung der alten (Svas
fenfamilien 1ine recht eindrucksvolle Rolle spielte>?. Daher kam Irutas
Gemahl Kadolt In den Besıtz des Berges der Als Unter diesen
Umständen ist auch die Frage stellen, ob das als Lehen vergebene Gut
zwischen OrnDaC un Zemeruprehtis, das eıinen Ulrich verliehen WAar,
ETW dem Ulrich VO  > Sievering gehörte, obwohl Grolills Theorie, Ulrich Esil
ware der Lehensträger SCWESECNH, er selberg, ein1ges für sich hat>?? Wır
haben also auch ın diesem Fall eın lehrreiches eispie VOT unNns, wI1e die Ba-

mıiıtbenberger VO  aD Gefolgsleuten die alten Giratentamilien
ausschalteten.

Zuletzt möchte ich versuchen, aus dem eWONNENECN Befund eın (:
SamıtbD1 der Entwicklung des Besıiıtzes der Als geben, wiewohl wel
wichtige Bereiche nıicht gesondert betrachtet wurden, da S1e den Rahmen
der vorliegenden Untersuchung würden: nämlich die Rolle der
Girafen VO  - Plain un der Famiulie des Keginger VO  a Ried®9%

Im frühen besaßen die Sighardinger schon einen ausgedehnten
Besiıtz Westen Wiıens, als dessen Hauptachse die Als gelten kann Dieser
Besıitz wurde VO  z Friedrich VO  - Tengling ach Westen ber den Riederberg
bis nach Sieghartskirchen erweıter un! VOI1 seinem Sohn Sighard
wurde diese Politik fortgesetzt, se1 auch 115 die Entfremdung VO  ’

2/4 139 616
Dienst (Anm 51),
Grolil (Anm 13),
Leutold un Wernhard VO  - Plain anläfslich der hier untersuchten Rechtsge-
schäfte Immer wieder als Zeugen atıg derj muiıt der Übergabe eines Gutes a
St eier beauftragt (SUB 407 288) Ihre Beziehung den Sighardingern
untersuchen, ware ine eıgene Arbeit, au s der sich TST die Rolle der Plainer (3ra-
fen abzeichnen könnte Ich habe daher diesen Aspekt vernachlässigen mussen.
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St.-Peter-Besitz. ach seinem Tode 1104 versuchte Ita VO  - Burghausen
diese Politik weiterzuführen, ine eitlang mıt Erfolg, da sS1e sich och auf
die Machtstellung ihrer Verwandten, der Formbacher, stutzen konnte. I hie
Eheschliefsung ihres Sohnes Sighards xI mıt der Babenbergerin op
1123 fällt interessanterwelise mıit dem Verlust der Göttweiger Vogtel 11re
die Formbacher ungefähr zusammen®1. Die Besitzrechte der Sighardinger
wurden ın der olge Ü Parteigänger der Babenberger, insbesondere
ure die Sleveringer und den ihnen verschwägerten Kadolt mediatisiert.

Die ückgabe der Edelmannshufen der Als Urc Leopold ILL ist 1n
einem ogrößeren Zusammenhang erklärbar Wır haben festgestellt, da{fs
Leopold I1 der Als keine Besitzrechte haben konnte. Daher mussen WITr
versuchen, diesen Rechtsakt innvoll In die politischen Konzepte des
Markgrafen einzuordnen. U©ettingers un Überlegung, da{fs die (58=
schichte der Wiener Peterskirche e1 1ine Rolle spielt, ist Lechners
Upposition, 1emlich einleuchtend®®?2. Der berühmte Tauschvertrag VO  a

Mauern, nach dem die Wiıener Peterskirche ın den Besıtz des 1SCNOTIS VO  —

Passau kam un der 1137 SCANT  1C aufgezeichnet wurde, WarT

wahrscheinlich och VO  — Leopold 111 ausgehandelt worden®®. I Die
Peterskirche wWar damals die Wıener Pfarrkirche, Was ach Jungsten nter-
suchungen dieser Urkunde feststeht®*. Die Unterstellung der Peterskirche
unter einen VO  - Passau ernannten Pfarrer betraf die 1ın St DPeter ın Wien
wirkenden Kleriker ohne 7weitel ın dem Sinne, da{fs S1e C Leute Aaus

Passau abgelöst wurden. Bei aller Vorsicht, un QV©ettinger formulierte 1LUT

fragend®>, Wel anders als Salzburger Kleriker könnten Wıener Kirchen
atıg se1in? An Kirchen, die auf St DPeter und St uprecht eweiht waren!
Und diese Leute mußfßlßte I1a  . entschädigen!

Die aCcC kam ernstlich 1n Gang, als Gebhard VO  - Burghausen 1139 oder
Napp davor Vogt VO  } St eier wurde. Zur selben eıt wurde die Kapelle
In O0CO guı dıcıtur Als eweiht. Von den chenkungen, die zwıischen 1147/
un: 1167 das Multterkloster bzw die egeben wurden, ist L1LLUT

iıne einz1ge auf die Kapelle beziehen®®, die ausdrücklich dem ort be-
findlichen Benediktsaltar gewidmet Wrl Es ist LLU.: eın wen1g merkwürdig,
dafß die Kapelle den Hl Peter und Paul eweıiht un eın Benediktsaltar
bekannt ist, aber jeder Hinwels auf eın Ruprechtspatrozinium fehlt!

Was soll diese Beobachtung für das AT Kapelle ehörige C31it
Zemeruprehtis bedeuten? Bekanntlich steht dieser Name sowochl 1n der
Iradition Heinrichs Il Von 1143 als auch 1ın seiıner Urkunde VO  - 1156 auf

61 Dienst (Anm 51) 111 ff Lohrmann (Anm 11), 51
Vettinger (Anm 147 Hans Wolf, Die Wiener Pfarre un:! ihr Gründer JboGStW
(1951), 25 Dagegen Lechner, (Anm 61 ff Siehe uch unten Anm
Vettinger (Anm 146
arl Lechner, Die Babenberger (Veröffentlichungen des I6 23 Lohr-
INhann (Anm I;

65 Vettinger (Anm 147
SUB 417 305
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Rasur. Auch der Wortlaut, mıiıt dem I1a den mpfänger eschrieb, wurde
verändert®”. Es scheint also, da{fs die Bezeichnung VO CAuit und Wiese Zum
uprecht ın alzburg rfunden wurde, die Bindung das
Multterkloster stärker ZU Ausdruck bringen Die Ursache für die eiIn-
deutige Bindung des Besitzes das Salzburger Kloster wurde VO  a Miıtis In
überzeugender Weise muiıt der ründung des Schottenklosters ın Zusam-
menhang gebracht®®.

Wır kommen zuletzt der immer wieder umstrıittenen rage, Was diese
Erfahrungen AaUus der Entwicklung des Hernalser und Dornbacher Besitzes
für die Geschichte der Wıener Pfarrkirche St DPeter bedeuten. Ihre
(Neu)Gründung 1030/40 ist plausibel machen. Sighard, der die bei-
den Hufen a der Als gesche hatte, WarTr 1im Wiener Gebiet engagıert die
verfassungsrechtliche Problematik, ob Sighard Königsgraf WAar, scheint MI1r
dabei unwesentlich und die Frage ist ın dieser Form überho Dafs der
Vogt VO St Peter unter diesem Patrozinium 1ın Wien gründete, ist recht
wahrscheinlich, wobe!l die grobe Datierung für die Anlage des sich unmıt-
telbar neben der Kirche befindlichen Dreiecksplatzes 1m Jahrhundert
zumindest dieser Annahme nıicht widerspricht”®. Um hier Klarheit
schaffen, würde I1la  - doch Anhaltpunkte VO seıten der ( 3YaA-
bungsbefunde benötigen. Was bedenklich machen könnte, ist die Tatsache,
da{fs anläfslich des Tauschvertrages VO autern keine Rede VO irgendwel-
chen Rechten der Sighardinger ist/’1 Wır wı1ssen aber, da{fs Leopold I1I1 auch
die Hufen der Als Peter restitulerte, obwohl diesem Besıtz
nachgewiesenermafßen keine Rechte hatte Ich spreche hier bewulst 1Ur VO  a’
den ufen, da eım übrigen Besitz, den die Babenberger al St Peter gd-
ben, immerhın och die Möglichkeit besteht, da{fs tatsächlich Eigenbesitz
der Markgrafen geschenkt wurde. Könnte da der Tauschvertrag nıcht
verstehen se1n, da{fs die Sleger 1MmM Wiener Gebiet, der arkgra und der B1-
SC VO  - Passau d1ie ‚,‚Beute“‘ teilten? Die Zuwelsung beschränkter Pfarr-
rechte die Kapelle ın OrnDaC durch den Bischof VO Passau 1139 und
1150 zeıgt doch, da{fs INa  D sich auch ın Passau verpflichtet fühlte, den Bitten
des Abtes VO St DPeter nachzukommen.

Die Schenkungen Graf ighards Beginn des Jh.s gaben St Peter
die Möglichkeit, hundert Tre später ausgedehnten Besitz ın einem Wein-

67 Als Intervenijent erschien Abt Heinrich VO Gt eter, VO dem auf Rasur BE-
schrieben heifßt; da{fs Abt monastern sanctı Petrı, quod Salzpurc sSıtum est geWeESCH
se1l amı sollte ohl eindeutig festgelegt werden, da{fs der Abt des Multterklosters
durch se1ine ntervention Rechte Besitz der Dornbacher Kapelle erworben hat-
te
Mıtis (Anm
Hier se1 dieser Problematik LLUTr allgemein auf tto Brunner, Land und Herr-
schaft (>1965), 155 hingewiesen.
Adalbert Klaar, Iie Siedlungsformen Wiens (Wiener Geschichtsbücher 8,

In diesem Sinne auch Qettinger (Anm TEr Erbrechte der Formbacher der
Peterskirche sind nicht nachzuweisen diese waäaren ber das einz1ge schlagende



Der Dornbacher Besiıtz 201

baugebiet erwerben. Die Schenkungen fallen ın ıne Zeıt, da die Anbau-
flächen für Weinkulturen zielstrebig erweiıtert wurden. Weinberge sind iın
der Urkunde Bischof Konrads VO Passau für die Kapelle ın Ornbac be-
sonders erwähnt”?. Es efanden sich damals unter den neukultivierten An=
bauflächen aber uch och Acker Die Arrondierung des klösterlichen Be-
sıtzes WarTr VOT em iıne wirtschaftliche Ma{isnahme, da ın den
vorangegangeNeEN Jahrzehnten die politischen Entscheidungen eiInNnem
Ausscheiden der Träger Salzburger Interessen AaUSs der Reihe der Mächtigen
1im Wıener aum geführt hatte Auch 1im Bereiche der Kirchenverwaltung
War Salzburg seinem uffragan Passau unterlegen. Zurück 1e 1ne Wıirt-
schaftseinheit, die spater 1m Dornbacherhof zusammengefafst wurde. Die
Entwicklung der spätmittelalterlichen rundherrsch. Ornbac ist eın e1-
n} Problem, das St Peter 1ın einen Konflikt tellte Dieser Kon-
flıkt entstand durch das politische Selbstbewulßfstsein der Wiıiener Bürger, die
Aufsicht über möglichst alle geistlichen rundherrschaften 1m Wiıener Be-
reich ausüben wollten. Auch 1er konnte sich St DPeter den Kräften
gegenüber nıcht ehaupten. Amtmann des Dornbacher Hofes 1e 1m
und eın Wiıener Bürger.

Wır sahen, da{fs die Geschichte des Besitzes VO St Peter ıIn Dornbach
und Hernals einıge wesentliche Einsichten 7400 Ablauf der dramatischen
Ereignisse 1mM Wiener aum ın der ersten Hälfte des Jh.s bieten konnte.
Ferner zeigte sich, da{fs die Entwicklung der Landeshoheit durch die Baben-
berger Leopold I1 und Heinrich Il unmöglıch machte, einen 1n ihrem
Machtberei gelegenen Aufßenposten selbständig erhalten. Die Kapelle
mufßfste CI das Mutterkloster gebunden werden. Wir sahen aber auch
die Machtinstrumente, die VO den Babenbergern gebraucht wurden,
Konkurrenten verdrängen. Zunächst eigene Gefolgsleute bzw
Parteigänger, die den ehemals hochfreien Besıtz mediatisierten und spater
bediente INan sıch des Schottenklosters, dessen moralische Autorität —
mindest ebenso schwer WO8, WI1e die der Hl Peter, Paul, Kupert un Be-
nedikt. Hier begreifen WITr SANZ konkret W as Heinrich I1 meınte, wenn
1ın die Gründungsurkunde des Schottenklosters schreiben liefs, da{fs die
Schotten erwählt habe, da S1e nicht ın die Streitigkeiten 1im Herzogtum
verwickelt

Argument die Verbindung Ruprecht-St. Peter-Sighardinger. Lechner
(Anm 62) welst mıiıt ec auf den ausgedehnten Besıiıtz der Formbacher 1MmM
Weichbild Wıens hin, gelingt ber auf keinem Weg Rechte der Formbacher 1n
Wien glaubhaft machen.
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